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M. Sökefeld (Hrsg.): Aleviten in Deutschland

Die Aleviten, zuvor in der Ãffentlichkeit kaum wahr-
genommen, traten in der TÃ¼rkei und der deutschen
Diaspora seit Ende der 1980er-Jahre verstÃ¤rkt nach
aussen und begannen ihre Anerkennung als legitime
religiÃ¶s-kulturelle Gemeinschaft, die sich stark vom
sunnitischen Islam unterscheidet, einzufordern. Seitdem
haben sich Aleviten auf nationaler und internationaler
Ebene organisiert, und sind mittlerweile auch einer deut-
schen Ãffentlichkeit â zumindest vage - bekannt. Cir-
ka 10-15 % der BevÃ¶lkerung der TÃ¼rkei sind aleviti-
scher Abstammung, davon ca. zwei Drittel TÃ¼rkisch-
und ein Drittel Kurdischsprachig (unter den kurdischen
Aleviten ist des weiteren zwischen Zaza- und Kurmanci-
sprecherInnen zu unterscheiden). In Deutschland leben
schÃ¤tzungsweise ca. 300-500.000 Menschen mit aleviti-
schem Hintergrund. Der von dem Anthropologen Mar-
tin SÃ¶kefeld herausgegebene Band ist der erste wissen-
schaftliche Sammelband der sich gezielt mit den Aleviten
in Deutschland befasst, das Alevitum in Deutschland aus
kultur- und sozialwissenschaftlichen Perspektiven um-
fassend beleuchtet, und somit einen wichtigen Beitrag
zur tÃ¼rkischen Migrationsgeschichte in Deutschland
leistet. Der Band umfasst inklusive der Einleitung acht
Kapitel, ein (mit zwei Seiten etwas kurz geratenes) Glos-
sar, sowie Autorenbeschreibungen.

Wie der Herausgeber, selbst einer der besten Kenner
der Aleviten Ä±n Deutschland, in seiner Einleitung, die
einen konzisen Ãberblick Ã¼ber die Geschichte der ale-
vitischen Bewegung in Deutschland bietet, betont, ist es
Anspruch des Bandes, âeine Bestandsaufnahme der alevi-

tischen Bewegung in Deutschland und ihrer Konsequen-
zenâ zu bieten. Dies ist meines Erachtens im Wesentli-
chen auch gelungen. Der inhaltliche Schwerpunkt der
BeitrÃ¤ge liegt, basierend auf ethnographischen Studi-
en, auf Fragen alevitischer IdentitÃ¤tsbildung im Kon-
text von Migration und religiÃ¶s/kulturell/politischer
Abgrenzungsprozesse gegenÃ¼ber Sunniten und deut-
scher Mehrheitsgesellschaft. In der Einleitung verortet
SÃ¶kefeld diese ZusammenhÃ¤nge kompetent und hilf-
reich - speziell fÃ¼r eine mit der Materie nicht ver-
traute Leserschaft - in ihren deutschen und transna-
tionalen ZusammenhÃ¤ngen, und fÃ¼hrt in dominan-
te Themen alevitischer IdentitÃ¤tsbildung ein. Es folgt
ein Kapitel von BÃ©atrice Hendrich, das sich anhand
von Einzelinterviews mit alevitischer Erinnerungskul-
tur beschÃ¤ftigt. In den vorgestellten Interviews wer-
den Themen alevitischer Geschichte, Migrationserfah-
rungen, und das Leben in Deutschland subjektiv gedeu-
tet und anschaulich gemacht. Der Vorteil der biographi-
schen Mikroanalyse ist, dass sie eine Pulsmessung alevi-
tischer SensibilitÃ¤ten jenseits der stark ideologisierten
Ã¶ffentlichen Diskurse Ã¼ber alevitische IdentitÃ¤t er-
mÃ¶glicht. Jedoch erlaubt Hendrichâs Auswertung die-
ser an sich interessanten Beschreibungen aufgrund des
geringen Umfangs (vier Interviewpartner als Grundla-
ge der Analyse) nur bedingt allgemeine Schlussfolge-
rungen. Eines der SchmuckstÃ¼cke des Bandes ist der
ausfÃ¼hrliche Beitrag von Robert Langer Ã¼ber aleviti-
sche Rituale im Kontext von Migrations- und Urbanisie-
rungsprozessen. Der Beitrag veranschaulicht am Beispiel

1

http://www.h-net.org/reviews/
http://www.amazon.com/exec/obidos/ASIN/3899428226
http://www.amazon.com/exec/obidos/ASIN/3899428226


H-Net Reviews

sich verÃ¤ndernder Ritualpraktiken die Dynamiken zwi-
schen Dorf und Stadt sowie zwischen Herkunftsland und
deutscher Diaspora, und beleuchtet die Rolle alevitischer
Rituale â und speziell deren zunehmende Standardisie-
rung - in der (Neu-)Bestimmung alevitischer IdentitÃ¤t.
DarÃ¼ber hinaus bietet Langer einen hervorragenden
Ãberblick Ã¼ber alevitische Ritualformen, der auch fÃ¼r
Spezialisten hilfreich ist. Ein weiterer interessanter Bei-
trag ist die Medienanalyse von Kira Kosnick, die alevi-
tische Programme im Offenen Kanal Berlin untersucht.
Wie auch in anderen BeitrÃ¤gen wird hier deutlich wie
sehr die (Neu-)Bestimmung alevitischer IdentitÃ¤t durch
Abgrenzungsprozesse gegenÃ¼ber sunnitÄ±schen Mus-
limen und deutschem Umfeld geprÃ¤gt ist. Wie Kosnick
zeigt, kann die Darstellung des Alevitums als eines âal-
ternativenâ, mit privatisierter, deutscher Religionskultur
leicht zu vereinbarenden Islam dabei auch zu einer Ver-
stÃ¤rkung anti-islamischer Vorurteile beitragen (126f.).
In ihrer Analyse argumentiert die Autorin des weiteren
Ã¼berzeugend gegen die von einem statischen Kulturbe-
griff ausgehende These, dass sich tÃ¼rkische MigrantIn-
nen, und als solche auch AlevitInnen, strukturbedingt in
einer IdentitÃ¤tskrise befÃ¤nden, weil angeblich weder
in tÃ¼rkischer noch in deutscher Kultur richtig zuhause.

Dass die Erforschung von IdentitÃ¤tsprozessen einen
dynamischen IdentitÃ¤sbegriff erfordert zeigen auch die
folgenden Kapitel von HÃ¼lya TaÅcÄ± und Halil Can,
die sich schwerpunktmÃ¤ssig mit der Situation der zwei-
ten, respektive dritten Generation tÃ¼rkeistÃ¤mmiger
Aleviten in Deutschland befassen. TaÅcÄ±âs Beitrag
analysiert Interviews mit AlevitInnen der zweiten Ge-
neration in Bezug auf sprachliche, ethnische, und
religiÃ¶s-weltanschauliche Grenzziehungsprozesse in-
nerhalb sich differenzierender alevitischer IdentitÃ¤ten.

Canâs Fokus ist spezifischer, und thematisiert am
Beispiel einer Ã¼ber mehrere Jahre angelegten Drei-
Generationen Studie sich in Relation zu biographischen
Einschnitten verschiebende IdentitÃ¤tskonstruktionen â
hier mit dem Fokus auf der dritten Generation. Die Stu-
die gibt Einblick in die beeindruckende Differenz und das
gleichzeitige Nebeneinander von extrem unterschiedli-
chen Positionen zum Alevitum innerhalb der untersuch-
ten zaza-alevitischen Familie: Atheismus findet sich hier
neben traditioneller FrÃ¶mmigkeit, und es zeigt sich ein-
druckvoll die Dynamik alevitischer IdentitÃ¤tsbildung,
insbesondere auch, wie sehr sie reaktiv gegenÃ¼ber Er-
fahrungen der Ausgrenzung und Diskriminierung von
sunnitischem als auch deutschem Umfeld angelegt ist.
Der nachfolgende Beitrag des Herausgebers geht auf
das wichtige Thema der Positionierung des Alevitums

zum Islam ein und benennt und kontextualisiert hier-
zu unterschiedliche Positionen (die sich von Deutun-
gen, die das Alevitum als âwahren Islamâ definieren,
bis hin zu Deutungen, die darum bemÃ¼ht sind, Be-
zÃ¼ge zum Islam gÃ¤nzlich zu vermeiden, erstrecken).
WÃ¤hrend ich mit der deskriptiven Beschreibung des
Autors Ã¼bereinstimme, bin ich der Meinung, dass die
Frage der Beurteilung des Alevitums in Bezug auf sein
VerhÃ¤ltnis zum Islam auch erfordert, die in deutschen
und tÃ¼rkischenDiskursen dominanten Begriffe von Re-
ligion und Islam selbst mit in die Analyse einzubeziehen.
So sollte zum Beispiel nachgefragt werden weshalb es so
selbstverstÃ¤ndlich erscheint, das Alevitum Ã¼ber Be-
griffe von Religion und Islam zu definieren und was die-
se Definition selber bewirkt. Zwar verweist SÃ¶kefeld
hier und in seinen anderen Arbeiten durchaus auf den
Einfluss bestimmter Religions- und IdentitÃ¤tsdiskurse
auf alevitische IdentitÃ¤tsbildungsprozesse, jedoch soll-
te die Diskussion auch die Frage der Folgen einer Beur-
teilung des Alevitums Ã¼ber den Vergleich mit einem
implizit als MaÃstab gesetzten Islam- und/oder Religi-
onsbegriff miteinbeziehen. Generell bin ich der Auffas-
sung, dass in der Kontextualisierung des Alevitums zu
schnell bestimmte Stereotypen der Darstellung relativ
unkritisch Ã¼bernommen werden (zum Beispiel Thesen
bezÃ¼glich der alevitischen Geschichte als Leidensge-
schichte und die befreiende Wirkung der Republik), und
auch der normierendenWirkkraft der Begrifflichkeit, mit
der das Alevitum beschrieben wird (zum Beispiel als âhe-
terodoxâ und âsynkretistischâ), zu wenig Aufmerksam-
keit geschenkt wird. Der letzte Beitrag des Bandes, ver-
fasst von David Shankland und Atila Ãetin, gibt noch-
mals einen generellen Ãberblick Ã¼ber die Aleviten in
Deutschland und Transformationsprozesse im Zuge von
Migration- und Postmigrationserfahrungen. Im Zusam-
menhang des vorliegenden Bandes ist dieser Beitrag re-
lativ generell angelegt und liest sich fast wie eine Zusam-
menfassung.

Der Band ist interessant nicht nur fÃ¼r ein in
dem Thema Alevitum in Deutschland schon belese-
nes Publikum, sondern kann durchaus auch als Ein-
stiegsliteratur dienen. Er liefert einen wichtigen Bei-
trag zur Islam- sowie Migrationsforschung in Deutsch-
land, und wird zweifelsohne wohl aufgenommen wer-
den. Was bei der Gesamtbetrachtung vor allem der
anthropologischen Studien ersichtlich wird, ist, wie
sehr die beschriebenen Prozesse alevitischer Iden-
titÃ¤tsbildung nicht nur von der Auseinandersetzung
mit primÃ¤r tÃ¼rkischstÃ¤mmigen Muslimen sondern,
in der Regel weit weniger beachtet, auch von der Aus-
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einandersetzung mit einer deutschen Mehrheitsgesell-
schaft geprÃ¤gt sind, in der Aleviten entweder (als
TÃ¼rken und Muslime wahrgenommen) Ã¤hnliche Er-
fahrungen der Ausgrenzung und Diskriminierung wie
tÃ¼rkischstÃ¤mmigeMuslimemachen, oder aber imGe-
gensatz zu letzteren als âbessere Muslimeâ (weil demo-
kratisch/liberal/sÃ¤kular/modern) idealisiert werden. In
anderen Worten, der Band macht deutlich, wie sehr die
âalevitische Frageâ in Deutschland auch zu einer deut-

schen Frage geworden ist und wie sehr alevitische Iden-
titÃ¤tsbildung reaktiv auf religiÃ¶se und kulturelle Vor-
urteile der deutschen Mehrheitsgesellschaft reagiert, ge-
genÃ¼ber denen sich alevitische Einzelpersonen sowie
VerbÃ¤nde positionieren mÃ¼ssen. Indem er die Wir-
kung von Ausgrenzungserfahrungen von Aleviten the-
matisiert, hÃ¤lt der Band somit auch der deutschen Ge-
sellschaft einen kritischen Spiegel vor, der manche zum
Nachdenken anregen mag.
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